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Brückenſtraße 34 und bei den Depots 2 Mk., 


Erscheint wöchentlich 6 mal Abends. | 
Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei ber Expedition 
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Aunoucen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Seinrih Netz, Koppernikusſtraße. 
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Ventſches Bei. 


Berlin, 10. Juni. 


— Der Kaiſer begab ſich am Mittwoch 
Mittag in Kiel von Bord des Panzerſchiffes 
„Baiern“ an Bord der „Hohenzollern“, welche 
nach der Eckernförder Bucht fuhr. Um 7½ 
Uhr kehrte der Kaiſer an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ in den Kieler Hafen zurück, wobei die 
inzwiſchen aus See wieder eingetroffene Flotte 
ſalutirte. Abend 11 Uhr reiſte der Kaiſer nach 
Berlin zurück. Am Donnerſtag früh 6 Uhr 
50 Min. traf der Kaiſer in Spandau ein, be⸗ 
ſtieg dort den Dampfer „Alexander“, und fuhr 
mit der ihn erwartenden Kaiſerin nach dem 
Neuen Palais bei Potsdam. Am Donnerſtag 
Vormittag hatte der Kaiſer eine Konferenz mit 
dem Reichskanzler und ſpäter mit dem Kriegs⸗ 
miniſter. 

— Zu der Kaiſerbegegnung in Kiel 
bemerkt die „Voſſ. Zig“: Die deutſche Nation 
iſt von dem Ergebniß der Kaiſerbegegnung um 
ſo weniger enttäuſcht, je weniger ausſchweifende 
Erwartungen ſie gehegt hatte; ſie iſt im Be⸗ 
wußtſein ihrer Kraft und im Vertrauen auf 
ihre gute Sache ganz zufrieden, daß die Begeg⸗ 
nung wenigſtens den Beſorgniſſen hinſichtlich 
der Erhaltung des Friedens keinerlei Nahrung 
gegeben, ſondern eher das Gegentheil bewirkt, 
und damit dem Erwerbsleben jene Ruhe und 
welche die unent⸗ 
Grundlage, für einen gedeihlichen 
— Der Zar hat, wie der „Köln. Ztg.“ 
verſichert wird, in Kiel wiederholt betont, daß 
ſeine Politik nur friedliche Ziele verfolge, und 
da die Ziele des deutſchen Kaiſers ſich ſeit 
ſeiner Thronbeſteigung unentwegt in der gleichen 
friedlichen Bahn bewegt haben, ſo darf man 
annehmen, daß der perſönliche Meinungsaus⸗ 
tauſch zweier Herrſcher, die einander vertrauen, 
auch diesmal dazu beigetragen haben wird, dem 
Beſtande und der Dauer des europäiſchen 
Friedens zu dienen. 
— Hört! hört! Auch das Stöcker'ſche 
„Volk“ intereſſirt ſich lebhaft für eine Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen dem Kaiſer und 
Bismarck und ertheilt der „Weſtd. Allgem. 


Südliche Frühlingstage. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
VIII. 
Granada. 

Die Nacht iſt hereingeſunken, und wir ſind 
umwogt von dem lärmenden Getriebe des 
Bahnhofs zu Granada; Poltern, Rufen, Hin⸗ 
und Herhaſten um uns, das Pfeifen und 
Keuchen der Maſchinen, das Rollen von Pack⸗ 
wagen, das Räſonniren von Beamten, Be⸗ 
grüßungs⸗ und Abſchiedsſzenen, das ſchrille 
Anbieten von Lohndienern, von Hausknechten, 
von Kutſchern — und fünf Minuten darauf 
tiefe Stille, heiliger Friede! Die ſchmalen, 
balkonverzierten, menſchenleeren Straßen Gra⸗ 
nadas, durch die unſer Wagen in ſcharfem 
Galopp geraſſelt, liegen hinter uns, auf weichen, 
bergan gehenden Pfaden traben die Pferde 
dahin, über uns wölben ſich die rauſchenden 
Wipfel hochragender Bäume, Quellen plätſchern 
neben uns, Nachtigallen ſchlagen, und der Mond 
zittert ſilbern durch das Blättergewirr und 
malt ſchemenhafte Figuren auf die breiten, moos⸗ 
bewachſenen Wege. 

Mitternacht iſt bald nahe; die Lichter des 
Hotels ſind erloſchen, die Thüren geſchloſſen, 
matt ſind auch mir die Augen, aber ich kann 
mich nicht trennen von dem winzigen Platze 
meines kleinen Balkons: kühle, frühlingsfriſche 
Luft umſächelt die von der langen Eiſenbahn⸗ 
fahrt noch heiße Stirn, dicht vor mir flüſtern 
die Blätter dickbuſchiger Ulmen, von allen 
Seiten her erklingen die ſüßen Töne der 
Nachtigallen, und ein Bach, deſſen Waſſer ich 
im Mondenſchein blitzen ſehe, plätſchert mur⸗ 
melnd zum Thal. Ich bin müde, todtmüde, 
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Ztg.“ des Herrn Klaſer eine ſcharfe Zurück⸗ 
weiſung, weil dieſelbe den Fürſten Bismarck als 
einen Mann darſtelle, der auf eine kiefe 
Demüthigung des Kaiſers bedacht ſei. Das 
Volk verbürgt ſich auch dafür, daß durchaus 
nicht alle Aufſätze der „Hamb. Nachr.“ auf den 
Fürſten Bismarck zurückzuführen ſeien. Sollte 
Herr Stöcker glühende Kohlen auf das Haupt 
des früheren Reichekanzlers ſammeln wollen? 

— Parlamentariſches. Auf der 
Tagesordnung der nächſten, am 14. d. Mts. 
ſtattfindenden Sitzung des Herrenhauſes 
ſtehen eine Reihe von Berichten über Petitionen. 
Zu der einmaligen Schlußberathung über den 
Geſetzentwurf betr. die Ablöſung der auf Grund 
des § 46 der Wegeordnung für die Provinz 
Sachſen an dieſe Provinz zu zahlende Rente 
beantragt der Berichterſtatter, Herr v. Breiten⸗ 
bauch unveränderte Annahme in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Abg.⸗Hauſe. 

— Der Juſtizausſchuß des Bun⸗ 
desrathes beſchäftigt ſich jetzt mit den vom 
Reichstage berathenen Petitionen über die 
reichsgeſetzliche Regelung des Strafvollzuges. 
Die Petitionen ſind dem Bundesrath zur Be⸗ 
rückſichtigung in der Richtung überwieſen worden, 
daß bereits vor der in Erwägung gezogenen 
Reform des Vollzugs der Freiheitsſtrafen die 
wichtigſten Grundſätze bezüglich der Beſchäfti⸗ 
gung, Bekleidung, Beköſtigung und ſonſtigen 
Behandlung der Straf- und Unterſuchungs⸗ 
gefangenen im Wege der Reichsgeſetzgebung bil en in i ei 
thunlichſt feſtgeſtellt werde. Man ift in weiten einer abgeſonderten Anftalt ſeine Ausbildung Schulinſpektoren. H Seyffarth hat nämlich 
Kreiſen des Publikums um jo mehr auf den erhalten. Er halte es daher für noth⸗ auf dem Lehrertag in Halle in ſeinem Vortrag 
Beſchluß des Bundesraths geſpannt, als fi, | wendig, daß die Seminare gewiſſermaßen die über Comenius u. a. geäußert: Die Bezeich⸗ 
wie die „M. Z.“ hervorhebt, die Bittſchriften] Fortſetzung der Realſchulen zu bilden haben.] nung der Geiſtlichen als „natürliche“ Autoritäten 
auf eine Anzahl recht unliebſamer Fälle aus Schulinſpektor Scherer⸗Worms: Er ſtimme dem | der Schule ſei geradezu Unſinn. Das habe er 
der neueſten Zeit geſtützt hatten. Referenten in jeder Beziehung bei, er erblide | gejagt, meint die „Krzztg.“, obgleich er wiſſe, 

— Keine Militär vorlage. Wie be⸗ aber in der Forderung der lateinloſen Real⸗ daß Tauſende von Geiſtlichen durch Be⸗ 
ſtimmt verlautet, wird die Reichsregierung in] ſchulen, die nur einen 6jährigen Kurſus haben, ſtellung des Staates Vorgeſetzte der 
der nächſten Seſſion des Reichstages keine] einen Rückſchritt. Er erſuche, anftatt der latein- | Lehrer find. Die „Krzztg.“ verlangt, daß die 
Militärvorlage einbringen. loſen höhern Bürgerſchule (Realſchule), zu jagen: | Behörde die geiſtlichen Schulinſpektoren ſchütze. 

— Der neunte deutſche Lehrer: | Oberrealſchule!. Reg.⸗Schulrath Schöppa⸗ Deſſen bedarf es gar nicht. Herr Seyffarth iſt 
tag in Halle verhandelte am Mittwoch über Magdeburg: Auch er ſei im allgemeinen mit] nur der Behauptung, daß die Geiftlichen als 
die Vorbildung des Volksſchullehrers. Nach] den Ausführungen des Referenten einverftanden, ſolche und kraft ihres geiſtlichen Amtes Auto⸗ 
dem Referat des Rektors Rißmann in Berlin er halte jedoch Präparandenanſtalten in vers | ritäten der Schule, d. h. natürliche Autoritäten 
wurden die von demſelben vorgeſchlagenen] beſſerter Form, die ſich nicht an die Seminare | jeien, entgegengetreten. Wo heute Geiſtliche 
Theſen mit einer geringfügigen Aenderung an⸗ anſchließen, für nothwendig, da ſonſt ein ! Schulinſpektoren find fungiren ſie kraft 


genommen. Nach dieſen Theſen ſoll die Grund Mangel an Landlehrern zu befürchten wäre. 
lage der pädagogiſchen Fachbildung eine allge⸗ Nach Annnahme der Theſen in der oben an⸗ 
meine Bildung darſtellen, welche am zweck. gegebenen Geftalt . referirte Lehrer Helmcke⸗ 
mäßigſten durch Abſolvirung einer höheren Magdeburg über die Verhandlung der ver⸗ 
Bildungsanſtalt, vorzugsweiſe der Oberrealſchule wahrloſten und ſittlich gefährdeten Jugend. 
zu erwerben iſt. Die Seminare ſollen paritätifch, | Referent ſtellte 10 Theſen auf. Er verlangt 
alſo ohne Sonderung nach der Konfeſſion der | darin u. A. Ausdehnung der Straſunmündigkeit 
Zöglinge und zwar an größeren Orten oder mindeſtens bis zum 14. Lebensjahr, Aus⸗ 
doch in der Nähe derſelben angelegt werden, dehnung des Rechts der Zwangserziehung bis 
um die an ſolchen vorhandenen Bildungsmittel | zum 20. oder 21. Lebenjahr. Auch für jugend⸗ 
den Zöglingen nutzbar machen zu können. Kein liche Verwahrloſte zwiſchen 14 und 18 Jahren 
Zwangeinternat bei den Seminaren, in keinem] iſt ſtaatlich überwachte Erziehung als erſtes 
Falle eine Hausordnung, welche die Zöglinge] Mittel der Beſſerung ins Auge zu faſſen. 
von der Außenwelt abſchließt und die Ent: | Dieſe Erziehung muß Anſtaltserziehung ſein 
wickelung ſelbſtſtändiger Charaktere hindert. Die | und kann nur ausnahmsweiſe Familienerziehung 
an Seminaren wirkenden Lehrer ſollen außer | fein. Die obligatoriſche Einführung von 
der erforderlichen wiſſenſchaftlichen Bildung auch] Krippen, Kinderbewahranſtalten und Kinder⸗ 
eine durch eigene Erfahrung gewonnene ge⸗ horten iſt erforderlich. Alles dies ſoll durch 
nügende Kenntniß des Volksſchulweſens befigen. | ein Reichsgeſetz geregelt werden. — Es wurde 
Dem Volksſchullehrer ift auf Grund feiner Se- beſchloſſen, „von einer Debatte über dieſes 
minarbildung unter Vorausſetzung hervorragender [Referat Abſtand zu nehmen und den Theſen 
praktiſcher Leiſtungen die Befähigung zur Ber des Referenten nur im Allgemeinen zuzu⸗ 
kleidung eines Schulaufſichtsamtes zuzuerkennen. ſtimmen.“ — Danach war die Tagesordnung 
In der Diskuſſion ſprach ſich Seminarlehrer | erledigt. Der Vorſitzende Lehrer Clausnitzer⸗ 
Fricke⸗Hamburg gegen die Aufhebung und für | Berlin ſchloß unter den üblichen Dankſagungen 
die Verbeſſerung der Präparandenanſtalten aus, den Lehrertag. 
während Lehrer Richter⸗Poſen die erziehliche Geiſtliche Schulinſpektion. 
Aufgabe des Lehrers in den Theſen mehr be: | Die „Krzztg.“ denunzirt den Paſtor prim. 
tont wiſſen will, wenn die Schule die Sozial-] Seyffarth aus Liegnitz, das frühere Mitglied 
demokratie bekämpfen ſoll. Rektor Greßler-] der „Liberalen Vereinigung“, wegen Aufhetzung 
Barmen: Wenn der Lehrer die Achtung der Ges von Staats beamten wider ihre Vorgeſetzten, 8 
1 n erlangen ſolle. dann müſſe e nicht ini h. er Vo Sſch er geagae di. geist PR IR 
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und ich kann mich doch nicht trennen; weit das Lied von ihr gejungen, Muſiker ſie in, Wölbungen, von denen die Decke in Tropf⸗ 
beuge ich mich über das eiſerne Gitter und | Tönen wiedergegeben und Maler ſie geſchildert, ſteinbogenform herniederhängt, mit bunten, 
ſpähe hinein in das tiefe Schweigen der Nacht,] aber was will das alles ſagen gegen die Wirk- glänzenden, jeden Augenblick anders ſchimmern⸗ 
als ob ich ihr ſüß⸗geheimnisvolles Weſen er⸗ lichkeit, gegen dieſe geheimnißvolle, duftummobene | den Flieſen find die unteren Wände, iſt der 
gründen möchte; es wiſpert und flüſtert überall,] poeſiedurchhauchte Wirklichkeit! Fußboden bedeckt, und in Gold, in Roth und 
es raunt und rauſcht um mich, über und unter Und wie überraſcht uns dieſe Wirklichkeit!] Blau, ſtets unterbrochen von den kleinen Streifen 
mir, alte, längſtverklungene, halbvergeſſene ] Durch den Ulmenhain ſteigen wir bergan, wir | der Koranſprüche und weiſer Lebensregeln in 
Weiſen tauchen in der Erinnerung auf und] ſind ſchon längſt im Bereich der Alhambra, die vielverſchlungenen arabiſchen und kufiſchen 
umweben mich mit ihrem Melodienſchleier ſich dereinſt mit ihren Feſtungswerken, mit ihren] Lettern, leuchten uns die übrigen Wandflächen, 
Klänge und Verſe inniger Liebeslieder fallen | Thürmen, Mauern und Paläſten als eigene] die Decken entgegen. In jedem Saale, in 
mir ein, entſchwinden wieder und kehren] Stadt über Granada erhob; wir kommen an] jedem Zimmer, auf jedem Hofe Marmorbaſſins 
zurück, phantaſtiſche Gebilde aus dem | einem ſchwerfälligen, viereckigen, im Innern] der Springbrunnen und Marmorrinnen für das 
Märchenborn des Orients tauchen vor mir einem Zirkus gleichenden Renaiſſance⸗Kaſten vor= | ablaufende Waſſer, frei wölbt ſich der Himmel 
auf, und ich träume, träume mit offenen | über, deſſen Dach fehlt und durch deſſen Fenfter | über den offenen Höfen, um die ſich lauſchige N 
Augen einen holden Traum von Jugend der Wind pfeift, denn dieſes von Karl V. be-] Säulengänge ziehen, und frei ſchweift aus jedem 
und Glück, von Liebe und Freundſchaft] gonnene Schloß wurde überhaupt nie vollendet, Gemach der Blick hinaus durch die von Säulchen 
von allem Guten und Schönen, deſſen die] und ſtehen endlich vor einigen ſtarken, gelben geſtützten, rundbogigen, oben von einziger Stein⸗ 
Menſchenbruſt fähig it, in dieſem Frühlings | Thürmen, von denen ſich gelbe Mauern auf | megarbeit ausgefüllten Fenſter auf wogende 
zauber einer mondſcheindurchflimmerten, von kurze Strecken dahinziehen. Das alfo ſoll die Baumwipfel dicht vor uns und auf das groß⸗ 
Nachtigallliedern erfüllten Nacht, die mich nur Alhambra fein, die Alhambra, ſoweit fie heute artigſte Landſchaftsbild tief unter uns. 
wenige Schritte von der Alhambra trennt.] noch exiſtirt, und etwas entnüchtert, verſtimmt Ueberall Sonne, überall Licht, überall Leben 
Und dieſer Traum, er iſt nicht mit der] treten wir ein, ein in den Myrtenhof und von] und Freudigkeit, überall Waſſerraunen und 
Nacht entſchwunden, er hält mich umfangen, ihm in den Löwenhof und von dieſem in den | Blätterflüftern und überall der ſteingeſponnene 
ſolange ich auf dem geweihten Boden Granadas | Saal der Geſandten, in den der beiden Schleier dieſes Sommerpalaſtes der Kalifen. 
weile, er hält mich doppelt umfangen, ſeitdem] Schweſtern und in den der Abencerragen und | Es ift alles ſo zart, jo märchenhaft, jo duftvoll, 
ich den erſten Blick in die Wunderwelt der noch in fo manchen andern Raum! Was be- daß man fürchtet, ein Windſtoß könne das 
Alhambra gethan habe. Ein Traum iſt es, ein] deuten Namen, was Bezeichnungen! Die Alham⸗ Ganze verwehen, könne unſre Träume zerreißen 
Märchen, ein Zauber — er erfaßt uns, er bra iſt es, in der wir weilen, und die uns von | und uns unter den Trümmern dieſes Gedichts 
nimmt uns gefangen, ergreift uns, und wer] nun an auf lebenslang gefeſſelt hat! Das Ge: der verſchwenderiſchſten Natur und vollendetſten 
einmal, ein einziges Mal nur, in dieſem Bann] fühl einer ſüßen Freude, eines wonnigen Ent- | Kunft begraben! Man darf gar nicht zurück⸗ 
geweſen, der entrinnt ihm nie wieder, der kann, zückens, eines traumreichen Ermüdens überkommt] denken, wie es einſt hier war, als die Fontänen 
deucht mir, nie mehr ganz unglücklich werden!] uns, und das Auge ſchließt ſich berauſcht, denn ſprangen, als wohlriechende Duftwolken die i 
Die Alhambra — was jagt uns nicht das | es weiß nicht, wohin es fich zuerſt richten fol, | Marmorſäulen umwehten, als farbenglühende 
Wort ſchon, was bedeutet es uns nicht allein] um all das Herrliche, Unausſprechliche zu er⸗ Teppiche ausgebreitet dalagen, ſchwere Vorhänge 
bereits! In der Jugend haben wir fie geahnt, faſſen. Zierliche filigranartige Steingebilde | herniederwallten und edelſteingeſchmückte Waffen 
dieſe arabiſche Wunderwelt, beim Leſen der] ſpinnen ſich über und neben uns, Schlanke | von den Wänden blinkten, als in den Zweigen 
Sagen von Tausendundeiner Nacht, in ben | Marmorſäulen von weichſtem Alabaſtertoa der Orangenbäume und in den Hecken der 
Studienſälen von ihr geträumt beim Anhören] mit Kapitälen, ſo fein, fo zart, wie Myrthen, der Roſen und Lorbeeren auf den 
der arabiſchen Geſchichte, Dichter haben uns ! man fie bisher kaum geſehen, ſtützen reizende I Höfen die Nachtigallen ſangen und die ſchönſten 


Wichtigkeit, hier dem Zentrum ſiegreie | 
e en haben nicht nur die National: 
Liberalen und Freiſinnigen, ſondern auch die 
Volksparteiler unter Kroeber's Leitung ein Zu⸗ 


mochte nicht, ſich loszureißen. 


Doris. 


ſtaatlichen Auftrages, nicht kraft ihres 
Amtes. Die wohlwollende Denunziation der 
„Krzztg.“ fällt demnach platt zu Boden. 

— Deutſch⸗ſpaniſcher Handelsver⸗ 
trag. In den nächſten Tagen werden in 
Berlin nochmals Berathungen ſtattfinden, welche 
ſich auf die deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen beziehen und zu denen auch Ver⸗ 
treter der verſchiedenſten, an dem Export nach 
Spanien betheiligten Berufszweige eingeladen ſind. 

— Die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe tritt beſtimmt am 1. Juli in Kraft. 
Die kaiſerliche Verordnung hat dieſen Tag 
ausdrücklich für die Einführung feſtgeſetzt. Aus 
den verſchiedenſten Theilen des Reiches liegen 
ſchon amtliche Mittheilungen vor, daß dieſer 
Einführungstag ſtreng eingehalten wird. Gegen⸗ 
über der in den letzten Tagen verbreiteten 
Mittheilung, daß in Berlin die Sonntagsruhe 
am 1. Juli noch nicht in Kraft treten könne, 
weil bis dahin die zum Erlaß der Aus führungs⸗ 
Verordnung nöthigen Vorarbeiten nicht erledigt 
werden könnten, erfährt „Der Konfektionair“, 
daß an maßgebender Stelle in den letzten 
Tagen wiederholt der Wunſch ausgeſprochen 
iſt, dieſelben ſo zu beſchleunigen, daß vom 1. 
Juli ab die Sonntagsruhe im ganzen Reiche 
zur Durchführung kommen kann. 


— Gegen das freiſprechende Ur⸗ 
theil im Prozeß Polke hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Reviſion angemeldet. 

— Zuſammenhalten der Libe⸗ 
ralen. Vor einiger Zeit hat ein in Nürnberg 
abgehaltener Parteitag der Freiſinnigen in 
Baiern unter dem Vorſitz des Frh. v. Stauffen⸗ 
berg einen Beſchluß gefaßt, worin das Zu⸗ 
ſammengehen aller liberalen Richtungen für die 
nächſten Landtagswahlen empfohlen wird. Gegen⸗ 
über den Angriffen, welche dieſer Beſchluß 
namentlich auch in volksparteilichen Blättern 
erfahren, hat der Chefredakteur des „Fränk. 
Kur.“, Dr. Eberhard in der letzten Verſamm⸗ 
lung des Vereins Freiſinn in Nürnberg daran 
erinnert, daß es ſich bei dieſem Zuſammengehen 
der Freiſinnigen mit den Nationalliberalen darum 
handele, die Zentrumsmehrheit in der baieriſchen 
Abgeordnetenkammer zu brechen, die ſeit dem 
Scheitern des Schulgeſetzes im Jahre 1868 die 
Herrſchaft in Baiern behauptet hat. In einer 
Ueberſicht über die Lage in den einzelnen Wahl 
kreiſen führte Dr. Eberhard aus: „Die Wahlen 
in München entſcheiden von vorne herein den 
Ausgang der Wahl im ganzen Lande in dem 
Sinne, daß mit einem ultramontanen Wahlſiege 
in München von ſelbſt die ultramontane Kammer⸗ 
mehrheit geſichert Ron Durchdrungen von der 

9 


ſammengehen ſchon längſt beſchloſſen. Die Ver⸗ 
einigung iſt alſo in München bis zur äußerſten 
Linken hinüber bereits geſichert, die Thatſache 
— EEE 


ſiegreich ent⸗ 


vollſtändig feſtſtehend, ja es liegt ſogar nahe, 
daß die Sozialdemokraten ohne Vereinbarung 
für die Liberalen ſtimmen.“ Aehnlich liegen die 
Dinge in einer Reihe von Wahlkreiſen, in denen 
eine Spaltung zwiſchen den Liberalen den Sieg 
der Klerikalen bedeutet. 

kr: Uneinklagbarkeit des reinen 
Differenzgeſchäftes. Neuerdings ſind 
wieder drei Entſcheidungen des Reichsgerichts 
bekannt geworden welche die Giltigkeit ſtill⸗ 
ſchweigender Vereinbarungen bei dem Abſchluß 
von Termingeſchäften anerkennen. In allen 
drei Fällen handelt es ſich um ſpekulative Ope⸗ 
rationen, bei denen die Auftraggeber in Verluſt 
gerathen ſind und ſich dann weigerten, die 
Differenzen zahlen. In allen drei Eckenntniſſen 
wird nun ausgeführt, daß es ſich lediglich um 
Spielgeſchäfte handele, da die Vorgänge beim 
Abſchluß derſelben nach den gerichtlichen Er⸗ 
hebungen darthun, daß eine Lieferung reſp. 
ein Empfang der verkauften reſp. gekauften 
Waare als ausgeſchloſſen zu betrachten war und 
dadurch die Merkmale für die Bezeichnung 
dieſer Geſchäfte als „reine unklagbare Differenz⸗ 
Geſchäfte“ erwieſen ſeien, die Kläger wurden 
deshalb in allen drei Fällen mit ihren An⸗ 
ſprüchen abgewieſen. 

— In dem Streit, ob im deutſchen 
Schutzgebiet Togoland 
handel geduldet werde, hatte die Regierung 


bis jetzt das letzte Wort behalten. Sie beſtritt, 


daß ihre Beamten in der von G. A. Krauſe 
bezeichneten Weiſe gehandelt haben könnten. 
Krauſe, der als ſelbſtloſer, gewiſſenhafter Mann 
bekannt iſt, tritt jetzt in der „Kreuzztg.“ den 
Beweis der Wahrheit an und hat ihn unſerer 
Anſicht nach erbracht. Unter anderem veröffent⸗ 
licht er folgenden Paß, welcher auf der deutſchen 
Station Miſahöhe ausgeſtellt iſt. Dieſelbe liegt 
auf dem Wege nach Lome an der Togoküſte, 
zwei Tage von Kpando, wo der frühere Sklaven⸗ 
händler Osman Kato in deutſchen Dienſten 
ſteht. Das amtliche Schriftſtück lautet: (An) 
„Amtsvorſteher Küas, Lome. „Frangois⸗Paß.“ 
20 Salaga⸗Hauſſas, über Kunia kommend, mit 
6 Sklaven. Miſahöhe, 22. September 90. 
Herold, Pr.⸗Lt.“ In der deutſchen Station 
Lome iſt der Paß viſirt: „Gemeldet den 1. Ok⸗ 
tober 90. Küas“ und mit dem Stempel ver⸗ 
ſehen worden: „Kaiſerlich deutſches Kommiſſariat 
für Togo, Zollamt Lome“, und dem Ganzen 
iſt die Endbemerkung hinzugefügt worden: „Die 
Bemerkung Sklaven iſt unheilvoll, lieber nicht 
bemerken!!!“ Osman Kato in Kpando hat 
keinen Auftrag, dem Sklavenhandel entgegen⸗ 
zutreten. Herr Premierlieutenant Herold konnte 
in Miſahöhe Sklavenhändler anhalten ı d ihre 
Sklaven befreien, er konnte Sklavenhandel 
hindern. Er ließ beide paſſiren. Herr Amts⸗ 
vorſteher und Zollaſſiſtent Küas in Lome konnte 
dieſelben Sklavenhändler anhalten und ihre 
Sklaven befreien, er konnte Sklavenhandel 
hindern. Auch er ließ beide paſſiren. — Jetzt 
hat die Reichsregierung das Wort. 


Sultaninnen den Märchen lauſchten, die ihnen 
ſtolze Maurenfürſten bei leiſem Zitherklange 
und dem ſchwermüthigen Geſange arabiſcher 
Lieder in tändelndem Liebesſpiel erzählten. 
Denn dem Kultus der ſchönſten Töchter 
Arabiens waren dieſe Säle, waren dieſe Ge⸗ 
mächer und Gärten doch vor allem gewidmet, 


das erzählen uns die farbigen Rankengebilde 


der Steine, die verborgenen Gemächer der 
Sultaninnenbäder, in deren Pracht durch 
ſternenartige Oeffnungen das Sonnenlicht funkelt, 
und die verſchwiegenen Liebesneſter in ein⸗ 
zelnen Thürmen, in deren Niſchen und Winkeln 
noch heute ein Echo liebesglühender Romanzen 
zurückgeblieben zu ſein ſcheint. Man ſuche ſie 
nicht auf den Hügeln Roms, nicht in den Fels⸗ 
ſchluchten Griechenlands, die wahren Tempel 
der Venus, hier, hier auf den Bergen des 
Darro hatten ſie die Söhne des Orients er⸗ 
richtet, hier, wo fi Orient und Oceident ſelbſt 
zu innigſtem Bunde vermählt haben inmitten 
paradieſiſcher Gefilde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Feuilleton. 


Am Altar getrennt. 


19.) (Fortſetzung.) „ot 

Doris wußte, daß es unſchicklich von ihr 
war, das Paar zu belauſchen, aber fie ver: 
Das Blut 
ſtrömte glühend durch ihre Adern, ihre Schläfen 
pochten fieberhaft. 

In dieſem Augenblick ſtimmte die Muſik 
einen Walzer an. Mit einem Lächeln zog Ro⸗ 
derich Serenas Hand in ſeinen Arm und führte 
ſie in den Ballſaal zurück. 

Von den Zweigen einer Magnolia über: 
ſchattet, ſah Doris ihnen nah. Serena ſchwebte 


wie ein Fee durch den Saal. Ihre und Rode⸗ 


richs Augen leuchteten verklärt. Als der Tanz 
vorüber war, luſtwandelten ſie durch die weiten 


Feſträume. 
„Ich ſollte mich entfernen,“ murmelte 
„Wozu mich freiwillig dieſen Martern 


unterziehen? Mein Unglück iſt, daß ich ihn 
liebe, daß ich nur in ſeiner Nähe leben kann. 

Während ſie gedankenverloren daſtand, 
näherte ſich Frau Norden. Sie bemerkte, 
Doris und erſchrak über ihr todtenblaſſes 
Antlitz. 

„Sie ſehen leidend aus, „Fräulein,“ ſagte 
ſie theilnehmend. „Hier iſt es zu heiß für Sie. 
Gehen Sie lieber in den Garten, die friſche 
Luft wird Ihnen gut thun, oder beſſer noch, 
begeben Sie ſich zur Ruhe. Ich werde Ihrer 
heute nicht mehr bedürfen.“ Und Roderich und 
Serena erblickend, fuhr fie. mit befriedigtem 
Lächeln fort: „Sind dieſe Beiden nicht ein 
ſchönes Paar, Fräulein?“ 

Doris verſuchte einige Worte zu ant⸗ 
worten, aber die Stimme erſtarb ihr auf den 
Lippen. 

„Mein heißeſter Wunſch wird erfüllt ſein, 
wenn Roderich und Serena erſt verheirathet 
ſind,“ ſchloß Frau Norden weitergehend, während 
Doris auf ihrem Platz aushielt. 

Ein junger Mann hatte Serena zu einer 
Quadrille aufgefordert. Mit bitterem Schmerz 
bemerkte Doris, daß Roderich keine andere 
Tänzerin wählte. Träumeriſch vertiefte er ſich 
in ſeine Tanzkarte. Dachte er an jenen anderen 
Ball und an das junge Mädchen, das ihn 
dorthin begleitet hatte? Dachte er an die 
traurigen Folgen ſeiner unüberlegten Gut⸗ 
müthigkeit. 

Doris bildet ſich ein, daß die Erinnerung 
an jenen verhängnißvollen Abend ihn be⸗ 
ſchäftigte, und auf's neue wiederholte ſie ſich 
die Frage: f 

„Weshalb heirathete er mich, wenn er mich 
zu verlaſſen beabſichtigte, wenn er ſich fait noch 
an den Stufen des Altars von mir abwendete? 
Von ſeiner Liebe zu Serena erfüllt, macht es 
ihm keinen Kummer, daß er mein Herz gebrochen, 
mein Leben vernichtet hat. Er würde ſich nicht 
darum grämen, wenn ich morgen ſtürbe, es 
würde ihm vielmehr eine große Erleichterung 
ſein, mich für immer aus ſeinem Wege geräumt 
zu wiſſen. O, der Himmel hat mir ein ſehr 
ſchweres Loos auferlegt. Meine Kindheit und 
meine Jugend waren ſo freudenleer, ich hatte 
weder Vater, noch Mutter, noch Geſchwiſter, 


Sklaven⸗ 


— Austritt der Familie Forcken⸗ 
beck aus der katholiſchen Kirche. Wie 
in Berliner Kreiſen verlautet, wird auch die 
Familie des verſtorbenen Oberbürgermeiſters 
von Forckenbeck wegen der ſchroff abweiſenden 
Haltung des Klerus bei dem Begräbniß des 
Dahingeſchiedenen aus der katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinſchaft austreten. — Bekanntlich hat der 
Berliner Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Stryck 
vor einiger Zeit aus dem nämlichen Grunde 
den gleichen Schritt gethan. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das ungariſche Krönungsjubiläum in Peſt 
nimmt einen glänzenden Verlauf. Am Mittwoch, 
dem eigentlichen Krönungstage, erreichten die 
Feſtlichkeiten ihren Höhepunkt. Um 12 Uhr 
fand im großen Thronſaale der Ofener Hofburg 
der Empfang der Deputationen ſtatt. Der Em⸗ 
pfang, welcher volle zwei Stunden beanſpruchte, 
geſtaltete ſich zu innigen Kundgebungen und 
Huldigungen, die Auffahrt war prunkvoll, die 
Zahl der vom Kaiſer Empfangenen betrug bei⸗ 
nahe zweitauſend. Der Kaiſer wurde bei jedes⸗ 
maligem Erſcheinen der Deputationen im Em⸗ 
pfangsſaale mit Eljenrufen begrüßt. Die An⸗ 
ſprächen der Deputationsführer und die Ant⸗ 
worten des Kaiſers veranlaßten jubelnde Ova⸗ 
tionen. Die feſtliche Bewegung in den Straßen 
wurde jedoch durch den nach 12 Uhr eintreten⸗ 
den Regen beeinträchtigt. Auf die Anſprache 
des Vizepräſidenten der Magnatentafel erwiderte 
der Kaiſer Franz Joſef mit dem Ausdrucke der 
Freude, daß ſein Vertrauen in die alten Tugen⸗ 
den der ungariſchen Nation, insbeſondere der 
ungariſchen Magnaten vollſte Rechtfertigung er⸗ 
fahren habe durch den großen Aufſchwung des 
ungariſchen Staates und die gehobene Macht⸗ 
ſtellung der geſammten Monarchie. Auf die 
Anſprache des Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes dankte der Kaiſer für die begeiſterte 
Huldigung und gedachte der großen Patrioten, 
welche vor 25 Jahren und ſpäter ſeine treuen 
Rathgeber und die weiſen Führer der Nation 
geweſen ſeien; es ſei troſtreich, daß ihr Geiſt 
im Lande fortlebe. Miniſterpräſident Graf 
Szapary führte die Deputationen der Munizipien 
ein. Beim Empfange der Deputation der Haupt⸗ 
ſtadt Budapeſt hielt Oberbürgermeiſter Rath eine 
Anſprache, worin er ankündigte, daß die Hauptſtadt 
das Andenken an den Jubiläumstag durch zwei 
große Stiftungen zur Förderung der Wiſſenſchaft, 
der Literatur, der Kunſt, der Induſtrie und des 
Handels verewigen wolle und worin er um die 
Erlaubniß bat, daß dieſe Stiftungen den Namen 
des Kaiſers tragen dürften. Der Kais 
wortete bei dem Empfang der Abordnungen der 
Gemeindebehörden, er erblicke in der Begeiſte⸗ 
rung des ganzen Landes einen erfreulichen Be⸗ 
weis der warmen Pietät der Nation für die 
Stefanskrone, ſowie der traditionellen Liebe für 
den Kaiſer, das kaiſerliche Haus und Thron; 
— 


er ant⸗ 


er bitte, der ganzen Bevölkerung Ungarns, 
Croatiens und Slavoniens ohne Unterſchied der 
Nationalität und Religion ſeinen Dank zu 
melden. Er habe den feſten Glauben, daß er 
auf die Söhne der ungariſchen Länder unter 
Umſtänden rechnen könne. Die Anſprachen des 
Monarchen wurden mit begeiſterten Eljenrufen 
aufgenommen. — Bei der Galavorſtellung im 
Opernhauſe wurde der Kaiſer, als er in der 
Hofloge erſchien, mit Zurufen begrüßt. Wahr⸗ 
haft begeiſtert war die Ovation der Zuſchauer 
bei dem Schlußtableau, und der Jubel pflanzte 
ſich bis auf die Straße fort. Die Andraſſy⸗ 
Straße, alle öffentlichen und viele Privatgebäude 
waren prachtvoll beleuchtet. Auch im National⸗ 
theater und im Volkstheater fanden Feſtvor⸗ 
ſtellungen ftatt. — Der Kaiſer hat Bu dapeſt, 
das bisher nur Hauptſtadt Ungarns hieß, zur 
ungariſchen Reſidenzſtadt, dem gleichen Range, 
den Wien in der öſterreichiſchen Reichshälfte 
einnimmt, erhoben. 
Schweiz. 

Das in Zürich erſcheinende Organ der Anar⸗ 
chiſten „Die freie Geſellſchaft“, hat ſein Er⸗ 
ſcheinen eingeſtellt. 

Italien. 

Die Regierung rechnet bei der am Ende 
der Woche ſtattfindenden Abſtimmung bezüglich 
der Budget» Zwölftel auf vierzig Stimmen 
Majorität. 34 Redner ſind eingeſchrieben. 
Der Sieg der Regierung ſcheint geſichert. 

Spanien. 

Der Eiſenbahnarbeiter⸗Ausſtand in Barce⸗ 
Ilona gewinnt an Ausdehnung. Die Aus⸗ 
ſtändiſchen verhinderten gewaltſam die Ablaſſung 
der Güterzüge. Die Gendarmerie mußte wieder⸗ 
holt mit blanker Waffe einſchreiten, infolge deſſen 
eine Anzahl Verwundungen vorkamen, auch 
wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Wie die „Epoca“ meldet, ſei Spanien be⸗ 
reit, Deutſchland die gleichen Handelsvortheile 
wie Frankreich einzuräumen. 

Von dem Mittwoch ſtattgefundenen Erd⸗ 
beben wurde namentlich die Stadt Alicante 
arg mitgenommen. 

Portugal. 

Neuere Nachrichten aus Liſſabon melden 
die beunruhigende Zunahme der republikaniſchen 
Agitation. Erneute Differenzen zwiſchen den 
gemäßigten Liberalen und den Konſervativen 
laſſen die baldige Neubildung des Kabinets 
vorausſehen. Das Minifterium beabſichtigt 
ſcharfe Vorſichtsmaßregeln gegen die republi⸗ 
kaniſche Agitation und die Unterdrückung aller 
republikaniſchen Blätter. 9 
Ae ber Gb her . berichten weiß, unter⸗ * 
ſagte die Regierung den Import von Hammeln. 
Rindvieh und Ziegen aus Deutſchland, Italien 
und Belgien. 

Der Ingenieur Bauley, welcher unlängſt 
die Geſchichte von dem vierfachen Duell erfand, 
iſt als wahnſinnig internirt worden. 


denen ich mich liebend anſchließen durfte, und 
mein ganzes Leben hindurch ſehnte ich mich nach 
dem Sonnenſchein der Liebe. 

Roderich hatte Serena wieder aufgeſucht, 
und jetzt traten ſie aus dem Ballſaal auf die 
monderhellte Terraſſe. Geräuſchlos wie ein 
Schatten ſtahl ſich Doris durch eine andere 
Thür ihnen nach. Das weiße Kleid Serenas 
ſchimmerte durch das Roſengebüſch. Doris ver⸗ 
hehlte ſich nicht, daß ſie im Begriff war, etwas 
Unrechtes, etwas Unwürdiges zu thun, aber 
unter dem Stachel der Eiferſucht erſtarb jede 
Ueberlegung. 

„Ich will mich in eigener Perſon überzeugen, 
ob es wahr iſt, daß Roderich im Ernſt daran 
denkt, Serena zu heirathen,“ murmelte ſie. 
„Vielleicht iſt er bereits geſetzlich von mir ge⸗ 
ſchieden, — ich kenne ja dieſe Geſetze nicht, — 
und er darf in der That wieder heirathen. 
Wenn es ſo iſt, will ich es von ſeinen eigenen 
Lippen hören.“ 

Serena und Roderich ſtiegen in den Garten 
hinab, dem Flußufer zu. Doris folgte ihnen 
leiſe. Nur eine Gruppe von Bäumen trennte 
ſie noch von den Liebenden. 


18. Kapitel. 
Doris und Noderich. 


Von den Mondſtrahlen übergoſſen, glitzerte 
der Fluß wie geſchmolzenes Silber. 

Doris ſtand jetzt ganz dicht hinter den 
Verlobten. 5 

„Du ſcheinſt mir ein Geheimniß zu ver⸗ 
bergen, Roderich,“ fagte Seren. „Du haſt 
Dich in jüngſter Zeit ſehr verändert, biſt zer⸗ 
ſtreut und zeitweilig wie geiſtesabweſend, oft 
hörſt Du mich gar nicht, wenn ich mit Dir 
ſpreche. Wo ſind Deine Gedanken, mit wem 
beſchäftigen fie ſich? O, wenn ich mir vor⸗ 
ſtellen müßte, daß es jemand giebt, den Du 
mir vorziehſt —“ 

„Theure Serena,“ rief Roderich mit einem 
glücklichen Lachen, „iſt es möglich, daß Du 
eiferſüchtig biſt? Nur in Deiner Einbildung 
bin ich verändert, in Wirklichkeit ſo, wie ich 
immer war. Wenn Du mich zerſtreut ſiehſt, 
verſuche ich eine Erinnerung, die meinem Geiſt 
entſchlüpfte, und die trotz allen Mühens meinem 


— — — — 
Gedächtniß entſchwunden, zurückzurufen. Dir 
eine andere vorzuziehen, Serena iſt undenkbar. 
Du biſt meine erſte, meine einzige Liebe. Nie 
umfaßte meine Hand eine andere, wie ich die 
Deine umfaßte, nie verſchwendete ich ein Wort 
der Zärtlichkeit, nie einen Gedanken an eine 
Andere!“ a 

„Falſcher, Treuloſer!“ rief Doris außer 
ſich, und mit einem Sprung verließ ſie ihr Ver⸗ 
ſteck und trat Roderich gegenüber. 

Serena und Roderich ſtießen einen Schrei 
der Ueberraſchung aus. 

„Fräulein Brand!“ riefen beide in einem 
Athem. 

„Nicht Fräulein Brand,“ ſtöhnte Doris, 
„nicht Fräulein Brand, ſondern Doris Norden, 
die unſelige, unglückliche Frau dieſes Mannes, 
der es wagt, mit Dir, Serena, Liebes worte zu 
wechſeln, die Unglückliche, die Roderich Norden 
heirathete, um ſie noch am Fuße des Altars 
zu verlaſſen. 

Roderich ſchien wie in Stein verwandelt. 
Sprache und Bewegung waren ihm plötzlich 
verſagt. Die Erſchütterung, die jo unerwartet 
über ihn gekommen, war furchtbar. 0 

„Ihre Behauptung iſt lügenhaft!“ rief 
Serena. „Wie dürfen Sie ſich erbreiften, 
ſolche Dinge zu reden?“ ſchalt Serena. 
„Warum verſtummſt Du, Roderich? Weiſe 
dieſes Geſchöpf zurück, verbanne die Verläum⸗ 
derin aus Deiner Gegenwart!“ Und ihre 
Blicke hefteten ſich durchdringend auf das 
in dem kalten Lichte des Mondes geiſterbleich 
ausſehende Geſicht Roderichs. 

„Weil er nicht zu leugnen wagt, weſſen 
ich ihn beſchuldige, weil Gott und ſeine Engel 
Zeuge waren, als ich ihm von Prieſterhand 
verbunden wurde!“ rief Doris feierlich. „Daß 
Du mich trotz meiner Verkleidung nicht erkennſt, 
Serena, ſetzt mich in Verwunderung. Erkennt 
Du die Unglückliche wirklich nicht, die bei 

rau Demaret Deine Mitſchülerin war, 
erkennſt Du Doris Brand wirklich nicht 
wieder?“ 

„Doris Brand? Die Perſon iſt wahn⸗ 
ſinnig!“ ſchrie Serena empört. „Ihr Geſicht 
war blendend weiß, und ihr Haar goldblond!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Belgien. 
In Lüttich entdeckte infolge einer Denun⸗ 
ziation die Polizei bei einem Kolporteur, Namens 
Hanten, Inhaber eines Cafés, mehrere Dynamit⸗ 
Patronen, ebenſo 6 Patronen mit Zündern bei 
einem Kohlengrubenarbeiter, Namens Lecomte. 
Hanter und Lecomte wurden verhaftet. 

Großbritannien. 

Auf dem Bergarbeiterkongreß in London 
veranlaßten die Debatten bezüglich des Acht⸗ 
ſtundentages heftige Reden zwiſchen den engli⸗ 
ſchen und den kontinentalen Delegirten. Die 
Engländer wollen den Achtſtundentag nur für 
Untererdarbeiter bewilligen, während die Kon⸗ 
tinentalen denſelben für alle Bergleute ohne 
!Anterſchied eingeführt wiſſen wollen. Dem 

Präſidenten der belgiſchen Arbeiter » Abtheilung 
Callevaert wurde infolge ſeiner heftigen Aus⸗ 
fälle das Wort entzogen. Die Entſcheidung 
über den Achtſtundentag iſt vertagt worden. 

Rußland. 

Der Zar ſoll angeblich an den Großfürſten 
Conſtantin wörtlich telegraphirt haben: „Sie 
begeben ſich nach Nancy zu Carnot, um dem⸗ 
ſelben die Gefühle aufrichtiger Freundſchaft zu 
beſtätigen, welche ich für die Perſon des Präſi⸗ 
denten der Republik hege. Sie wollen ihm 
ferner die Verſicherung der Solidarität zwiſchen 
beiden Staaten und die Solidarität der be⸗ 
ſtehenden Intereſſen beider befreundeter Völker 


beſtätigen.“ 
Griechenland. 
Aus Athen wird gemeldet, daß nach der 
Rückkehr des Königs ſich das neue Kabinet, an 
deſſen Spitze Tricupis, konſtituiren werde. 


Aſien. 

Wie der „Pol. Korr.“ aus Petersburg be⸗ 
richtet wird, entſandte die chineſiſche Regierung 
> ftarke Truppenabtheilungen nach Pamir, um 
die Anſprüche Chinas auf dieſes Gebiet, event. 
mit Waffengewalt geltend zu machen. Die 
ruſſiſche Regierung warte erſt uoch authentiſche 
Nachrichten ab, um dann erforderliche Gegen⸗ 

maßregeln zu treffen. 
N Amerika. 

Die Präſidentſchafts wahlen in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſcheinen nicht ohne 
Zwiſchenfälle abzugehen. In Minneapolis durch⸗ 
zogen die Anhänger Harriſons und diejenigen 
Blaines Abends die Straßen und geriethen mit 
einander in Streit. Beide Parteien entriſſen 
und vernichteten ſich gegenſeitig die Fahnen. Die 
Nauhe wurde bald wieder hergeſtellt; jedoch iſt 
die Erbitterung auf beiden Seiten verſchärft. 


Provinzielles. 


12 Am e 
land a 
Leute waren vor 31 bezw. 25 Jahren nach Rußland 
gewandert, hatten damals Land noch umſonſt er⸗ 
Halten, fi dann nach und nach Wohn. und Wirth: 
ſchaftsgebäude erbaut und ſich durch Mühe und Fleiß 
in gute Verhältniſſe emporgearbeitet. Da erhielten ſie 
lötzlich vor Monatsfriſt den Befehl, innerhalb zwei 
ochen Rußland mit ihrer Familie zu verlaſſen, falls 
ſie nicht die ruſſiſche Sprache vollkommen beherrſchten 
und ruſſiſche Unterthanen werden wollten. Glücklicher 
Weiſe konnten fie noch Haus und Hof — wenn auch 
billig — veräußern, um ſich in Deutſchland einige 
Morgen Land erwerben zu können. Sie wollten 
wieder nach ihrer alten Heimath, nach Pommern, be- 
gaben ſich aber, nach dem „Geſ.“, als ſie erfuhren, 
daß ſie billig Land in dem nahen Dorfe Clausfelde, 
welches in Rentengüter umgewandelt wird, erwerben 
0 könnten, gleich dorthin, um ſich anzuſiedeln. 
1 Graudenz, 9. Juni. (Ein Stück Elend,) wie man 
es in der Regel nur in den ärmſten Winkeln der 
Großſtädte oder in Zigeunerlagern zu ſehen gewohnt 
iſt, bietet ſich dem „Ges.“ zufolge in der hieſigen Stadt 
gegenwärtig an dem Zaune eines Grundstücks am ſog. 
Miſtberge am Weichſelufer. Seit vorigem Sonnabend 
iſt dort der ärmliche Hausrath einer „exmittirten“ Fa⸗ 
milie in Form einer Laube aufgebaut, unter deren 
Schutze auf einem Bettſacke nicht weniger als fünf 
Kinder hauſen — auch während der Feiertage im 
Regen wohnten die Kinder in dieſer eigenartigen 
Sommerwohnung! Die Eltern haben wir bisher nicht 
zu ſehen bekommen, ſie waren zur Zeit ausgeflogen, 
glücklicherweiſe haben ſich mildthätige Leute aus der 
achbarſchaft wenigſtens inſoweit der Kinder ange⸗ 
nommen, daß ſie für deren ausreichende Ernährung 
ſorgen, aber an menſchenwürdiger Unterkunft fehlt es 
noch immer. 

Neidenburg, 7. Juli. (Ueber einen intereſſanten 
Kampf), den man hier dieſer Tage beobachten konnte, 
berichtet der „Gef.“: Als eine Pute mit ihren Jungen 
ſich in der Sonne erging, bellte ein großer Hund die 
Jungen an und machte Miene, einige zu zerfleiſchen. 
Mit Todesverachtung ſtürzte ſich nun die alte Pute 
auf den groben Köter, brachte ihn zu Falle und richtete 
ihn mit Schnabel“, Flügel: und Krallenhieben jämmer- 
lich zu. Als es endlich dem Vierfüßler gelang, auf 
die Beine zu kommen, ſtürzte er, einen Zufluchtsort 
ſüuchend, in ein Kellerloch in einen tiefen Hauskeller. 
„Nicht wenig wurden die Inhaber der Wohnung er- 
ſchreckt, als fie in ihrem Keller ein lautes Hundegeheul 
vbvernahmen. Als nun die Kellerthür geöffnet wurde, 
ſtürzte der übel zugerichtete Köter auf die Straße und 

ließ ſich in dem Stadtviertel nicht wieder ſehen. 

Pelplin, 8. Juni. (Bösartiger Stier. Diebſtayl.) 

Vor 3 Tagen wurde der Kuhhirt des Mühlen⸗ 

beſitzers R. in Raikau von einem bösartigen Stier 

deſſelben derart in den Rücken geſtoßen, daß er geſtern 

im hieſigen Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen 

iſt. — Dem erſt vor wenigen Wochen nach Raikau 

verſetzten Pfarrer B. haben Diebe einen Pfingſtbeſuch 
abgeſtattet. Hauptſächlich hatten dieſelben es auf 

Lebensmittel abgeſehen; aber auch verſchledenes Zimmer: 

geräth haben fie nicht verſchmäht. Trotzdem es hier 

an Arbeit nicht mangelt, greifen nach der „E. 3.“ 

Diebſtahl und Bettelei immer mehr um ſich 

Marienburg, 8. Juni. (In hoher Lebensgefahr) 
ſchwebten vorgeſtern am Nachmittage ein junger Mann 
„und drei Kinder, die mit dem Kahn des Fiſchers K. 

auf der Nogat ſpazieren fuhren und trotz des recht 


Sch 4 8, Jun, (Ans Rand ausgewieten) I 
usgewieſene Familien in unſerer Stadt an Die 


ſtacken Windes ein Segel aufgeſetzt hatten. Auf der 
Mitte des Stromes kippte ein ſtarker Windſtoß das 
Fahrzeug plötzlich um und ſämmtliche vier Inſaſſen 
des Bootes fielen ins Waſſer. Nur der anſtrengendſten 
Thätigkeit einiger Leute von einem Berliner Kahn, die 
mit einem Boote zur Hilfe eilten, iſt es der „Nogat⸗ 
Zeitung“ zufolge zu verdanken, daß die bereits Er⸗ 
matteten und Erſtarrten dem jähen Tode entriſſen 
wurden. 

Allenſtein, 7. Juni. (Ein bedauernswerthes Un⸗ 
glück) ereignete ſich am Donnerſtag in der Wohnung 
des Arbeiters S. Das 1½ Jahre alte Söhnchen des 
betr. Arbeiters warf, von einem anderen Kinde ange. 
ſtoßen, einen mit ſiedendem Waſſer angefüllten Topf 
um, ſodaß ſich die kochende Flüſſigkeit über den Unterleib 
des Kleinen ergoß. Das bedauernswerthe Kind iſt 
bereits am Sonnabend den erlittenen Brandwunden 
erlegen. — Heute Nachmittag wurde in der Dragoner · 
Badeanſtalt an einem Pfahl angeklammert die Leiche 
eines Dragoners gefunden. Der Verunglückte iſt wahr 
ſcheinlich am Donnerſtag ums Leben gekommen, da 
an genanntem Tage Uniformſtücke am Ufer gefunden 
worden ſind. 

Mühlhanſen, 7. Juni. (Warnung.) Wie unbor- 
ſichtig oft die Eltern bei der Wahl des Spielzeuges 
für ihre Kleinen find, zeigt wieder ein von der „E. 
Z.“ erzählter Vorfall, der leicht ſchlimme Folgen hätte 
haben können. In Maibaum wurde einem kleinen 
Kinde ein Wandbildchen zum Spielen gegeben. Nach 
Kinderart lutſchte es an dem Rahmen ſo lange, bis 
es den Haken loslöſte und verſchlang. Zum Glück 
war es dem Arzt gelungen, den Haken in den Magen 
hinabzuſtoßen, wo er jedenfalls mit der Zeit durch 
die Magenſäure aufgelöſt wird. 

Königsberg., 8. Juni. (Einen entſetzlichen Tod) 


hat das dreijährige Töchterchen des Käthners W. aus 


B., wie der „Kgsb. Allg. Ztg.“ aus Forſtkreiſen be 
richtet wird, erlitten. Am Donnerſtag vergangener 
Woche begab ſich die Frau des W. in die Fritzener 
Forſt, um Tannenzapfeln zu ſammeln und nahm, da 
die anderen e auf dem Felde waren, 
das Kind mit ſich. Während die Mutter im Walde 
nun ihrer Arbeit nacenng hatte ſich das Kind von 
ihr entfernt, um in feiner Schürze gleichfalls Tannen 
zapfen zu ſammeln. Nach einer 3 Zeit hörte 
die Mutter ihr Töchterchen plötzlich aus voller Kehle 
aufſchreien. Als ſie hinzueilte, bot ſich ihr ein furcht · 
barer Anblick dar. Das Kind, welches in der Nähe 
eines Ameiſenhaufens ſich ede hatte und ein⸗ 
geſchlafen war, war von Tauſenden von Ameiſen be⸗ 
deckt. Schnell befreite die Mutter ihr Töchterchen von 
den biſſigen Thieren, doch war das Kind bereits derart 
zugerichtet, daß es unter entſetzlichen Qualen nach 
1½ Stunden ſein Leben aushauchte. 

Bromberg, 8. Juni. (Ertrunken.) Vorgeſtern 
ertrank beim Baden in der Brahe bei Schröttersdorf 
der 14 Jahre alte Tiſchlerlehrling R., der Sohn einer 
Wittwe in Kl. Bartelſee. Er war mit mehreren 
anderen jungen Leuten baden gegangen und über die 
Brahe geſchwommen. Bei der Rückkehr, als er ſich 
mitten auf dem Fluſſe befand, ſchrie er plötzlich laut 
auf: „Rettet mich!“ ging dann unter und kam nicht 
mehr zum Vorſchein. Seine Leiche iſt der „O. Pr.“ 
zufolge noch nicht gefunden worden. 

— — Te TEE EREEEEESETEEET EEE, 


Lokales. 


Thorn, 10. Juni. 


— [Steuerreklamationen bei 
Wechſel des Wohnorts.] Zur Beſeiti⸗ 
gung etwaiger Zweife 0 
Berufungen gegen Eil N 
lagung derjenigen Steuerpflichtigen, welche nach 
erfolgter Veranlagung ihren Wohnſitz in 
einen anderen Veranlagungsbezirk 
verlegt haben, hat der Finanzminiſter Folgen⸗ 
des beſtimmt: 1) Berufungen der bezeichneten 
Art, mögen ſie vom Vorſitzenden der Veran⸗ 
lagungskommiſſion oder vom Steuerpflichtigen 
eingelegt ſein, unterliegen der Erörterung und 
Eniſcheidung durch die für den Ort der Ver⸗ 
anlagung zuſtändigen Kommiſſionen und Be⸗ 
hörden. — 2) Berufungen, welche etwa nach 
dem Umzuge des Steuerpflichtigen bei dem Vor⸗ 
ſitzenden der für den neuen Wohnort zuſtändigen 
Veranlagungskommiſſion eingehen, find von dieſem 
mit einem Vermerk über den Tag des Eingangs dem 
Vorſitzenden des Veranlagungsorts zu überſenden. 
Die Berufungsfrift gilt in einem ſolchen Falle als 
gewahrt, wenn die Berufung auch nur bei dem 
Vorſitzenden des neuen Wohnorts innerhalb der 
Ausſchlußfriſt eingegangen war. 3) Wird be⸗ 
hufs Erörterung der Berufung die perſönliche 
Verhandlung mit den verzogenen Steuerpflichtigen 
erforderlich, ſo ſind zu dieſem Zwecke die Be⸗ 
hörden des neuen Wohnorts um ihre Vermitt⸗ 


Nenn 
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lung zu erſuchen, inſofern der Steuerpflichtige 


ſich nicht ausdrücklich zur perſönlichen Verhand⸗ 
lung vor den Behörden des früheren Wohnorts 
bereit erklärt. 4) Die im Berufungsverfahren 
ergangene Entſcheidung iſt alsbald nach ihrem 
Eingange dem Vorſitzenden der für den neuen 
Wohnort zuſtändigen Veranlagungskommiſſion 
mitzutheilen. 

— [Für den Gemüſefreundl il 
jetzt die ſchönſte Zeit. Jetzt kann er ſchwelgen 
im Genuſſe des Spargels, 
der beißenden Würze rothwangiger Radieschen, 
große Schüſſeln voll der Stauden grünen Salats 
verſchlingen und ſich bei beſonders milder Stim⸗ 
mung den ſanften, angenehmen Spinat zu Ge⸗ 
müthe ziehen, der ihn mit ſeinen großen runden 
weißgeränderten Augen der Eier aus der Schüſſel 
ſo traulich anſchaut. Und Salat und Gemüſe 
eſſen, iſt gewiß der Geſundheit ſehr zuträglich, 
wir möchten daher jeder Hausfrau rathen, deren 
ſo viel wie möglich auf den Tiſch zu bringen. 

— [Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] Geſtern hat das diesjährige 
Königsſchießen begonnen. Abends fand im 
Schützenhausgarten ein von der Kapelle der 
Einundſechziger ausgeführtes Konzert ſtatt, welches 
außerordentlich ſtark beſucht war und in ge⸗ 
wohnter exakter Weiſe ausgeführt wurde. Die 
Dekoration und Beleuchtung des Gartens machte 
dem rührigen Wirthe, Herrn Gelhorn, alle Ehre. 


aus Marienwerder war geſtern zur Reviſion 


Herrn Kaufmann Moritz Fabian übergegangen. 


über die Beha ndlung von ge 
0 N O3 vr fleiſch 


ilo 1,60 —1,80, Schmalz 1 Kilo 1,40—1,60, Hammel⸗ 
fleiſch 1 Kilo 1,00—1,20, Eßputter 1 Kilo 1.80 2.00, 
Eier Sch 40 „ h „Aale 1 Mil 


* e 
Vera! 


weniger als zweiundzwanzig ihm geſetzlich angetraute 


ſich delektiren an 


— [Der Landwehrverein] hält am 
Sonnabend bei Nicolai eine Hauptverſammlung 
ab, in welcher eine Beſprechung über die Be⸗ 
theiligung am Bezirksfeſte erfolgen ſoll. Ein 
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt daher 
dringend erwünſcht. 

— [Reffource)] Der Extrazug geht 
morgen Sonnabend um 2 Uhr 35 Min. Nach⸗ 
mittags vom Stadtbahnhof ab. 

— [Der Liederkranz unternimmt am 
nächſten Sonntag eine Dampferfahrt nach Gurske. 
Die Abfahrt erfolgt um ½3. Uhr Nachmittags. 

— [Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
Verein veranſtaltet am 15. Juni im Ziegelei. 
park ein Sommerfeſt, dem wir in Anbetracht 
des wohlthätigen Zweckes einen recht zahlreichen 
Beſuch wünſchen. 

— [Die Sommerferien) beginnen an 
den höheren Unterrichtsanſtalten laut Verfügung 
des Provinzialſchulkollegiums bereits am 29. Juni 
und enden mit dem 2. Auguſt. 

— [Eine Reichsbanknebenſtelle,] 
von der Hauptſtelle in Hamburg abhängig, mit 
beſchränktem Giroverkehr wird am 1. Juli er. 
in Lüneburg eröffnet werden. 

— [Reviſion.] Der Wirkl. Geh. Ober 
juſtizrath, Oberlandesgerichtspräſident Elteſter 


der hieſigen Gerichte hier anweſend. Die Ju⸗ 
riſten vereinigten ſich geſtern Abend mit ihrem 
Herrn Vorgeſetzten zu einem gemüthlichen Bei⸗ 
ſammenſein im Hotel zu den „Drei Kronen“. 

— [Gerichtlicher Verkauf.] Das 
Reichler ſche Grundſtück in der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt iſt durch gerichtlichen Verkauf für das 
Meiftgebot von 1000 Mark in den Beſitz des 


— [Der letzte Regen] hat die Pflanzen 
recht erquickt und ihnen ein friſcheres, grüneres 
Ausſehen verliehen. 
welche Sonnenſchein und Windſtille bedingt, 
kann die jetzige Witterung als recht günſtig be⸗ 
zeichnet werden. Der Roggen iſt übrigens auf 
vielen Stellen durch die letzten Regengüſſe der⸗ 
maßen herabgedrückt worden, daß er ſich ſchwer⸗ 
lich wieder aufrichten wird. Einige Felder 
ſehen aus, als wäre mit der Walze über ſie 
gefahren. Ferner hat der Sturm durch Ab⸗ 
bruch von Aeſten an den Bäumen mehrfachen 
Schaden angerichtet. Nun, die jetzt herrſchende 
warme und ſonnige Witterung wird wohl noch 


Vieles zum Guten wenden. 
— [Auf dem heutigen Wochenmarkt! koſtete 
Stroh 1 100 &ilo 5,00, Heu 100 Kilo 5,00 


Schweinefleiſch 1 Kilo 1,00—1,20, geräucherter Speck 


ock 2,9 2.6 rebſe 2,00 4.00, 
1,80 — 2,00, Breſſen 0,50 0.60, Barbinen 0,40—0,50, 
Schleie 0,80 — 1,00, Hechte 0,80 — 1,00, Weißfiſche 0.20 
bis 0,30, Milch 1 Liter 0,10 0,12. Mk. Der Markt 
war reichlich mit Gemüſe und Fiſchen beſchickt; auch 
viele Fleiſcher ſtellten ihre Waaren zum Verkauf. Die 
Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Garten. 
baues und der Geflügelzucht wie folgt: Blumenkohl 
40 —50 Pf. pro Köpfchen, Kohlrabi Mandel 20 Pf., 
Gurken 30 —50 Pf. pro Stück, Schooten (grüne Erbſen 
mit Hülſen) 50 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 20 Pf. 
pro Pfd., Zwiebeln 20 Pf. pro Pfund, Mohrrüben 
10 Pf. pro Bundchen, Radieschen 10 Pf. pro 4 Bund., 
Salat 10 Pf. pro 6 Köpfchen, Schnittlauch 10 Pf. pro 
4 Bundchen, Spinat 5 Pf. pro Pfund, Spargel 50 bis 
60 Pf. pro Pfund; Hühner alte 2.00 —2,40 Mk. pro 
Paar, junge 1,00—1,40 M. pro Paar, Tauben 50 bis 
60 Pf. pro Paar, Enten 2,00 M. pro Paar, Gänſe 
3,00 3,50 M. pro Stück, Puten 3,00 —3,.30 M. pro Stück. 

— [Gefunden] wurde 1 Portemonnaie 
mit geringem Inhalt auf dem Altſt. Markte. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


7 Perſonen. 5 
[Von der Weichſel.] 


Waſſerſtand 0,30 Mtr. 


Kleine Chronik. 


» Amerikaniſch. Ein viel verheiratheter und 
noch viel mehr verlobter Mann iſt der ſoeben in 
Cleveland, im Staate Ohio, wegen Vielweiberei und 
Diebſtahls zu 7 Jahren Zuchthaus verurtheilte John 
Anderſohn, ein unſtäter Sohn dieſes freien Landes, 
der daſſelbe nach allen Richtungen hin durchzog Ueberall 
knüpfte er eine Anzahl zarter Bande an und nicht 


Heutiger 


Frauen und etwa 120 Bräute, denen er die Ehe ver. 
ſprochen und deren Leichtgläubigkeit er namentlich in 
Geldſachen zu feinem Vortheil ausbeutete, ſoll er be- 
ſeſſen haben. Gegen dieſen Don Juan iſt der biedere 
Onkel Bräſig mit feinen „drei Bräuten“ ſicher der reine 
Waiſenknabe. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 10. Juni ſind eingegangen: Prunſchikowski von 
Wurf » Pruskoweysna, an Verkauf Schulitz 3 Traften 
131 Rundweißbuchen. 1128 kief, Rundholz, 461 tann. 
Rundholz; Salzmann von Laufer u. Salzmann 
Siniawa, an Ordre Fordon 3 Traften, 1694 kief. 
Rundholz, 10 tann. Rundholz; Pernitz von Glanz⸗ 
Lemberg. an Ordre Stettin 1 Traft 845 eich. Plan⸗ 
gons, 355 kief. Kantholz; Pernitz von Laufer Lemberg, 
an Ordre Stettin 2 Traften 1029 kief. Rundholz; 
Silber von Löwenherz Piwowarczysna, an Verkauf 
Thorn u. Schulitz 1 Traft 905 kief. Kantholz. 1185 
eich. Schwellen, 15600 eich. Stabholz; Redenz von 
Friedmann ⸗Zidbuſch, an Ordre Schulitz 2 Traften 
49 eich. Plangons, 9802 kief. Schwellen, 2626 eich. 
Schwellen, 92 kief. Mauerlatten; Weinreb von Ingwer 
u. Safir⸗Redem, an Verkauf Danzig 2 Traften 1130 
eich. Plangons, 740 kief. Kantholz, 
Schwellen, 257 kief. Mauerlatten; Deckelbaum von 
Winogrod-Wladimireg, an Goldhaber⸗Danzig 5 Traften 
25 eſch. Plangons, 23 kief. Rundholz, 24 tann. Rund · 


Für die Roggenblüthe, 


=. 


252 runde eich. 


holz, 355 kief. Kantholz, 21226 kief. Schwellen, 3308 
eich. und 401 runde eich. Schwellen, 17 eich. Kreuzholz, 
7800 kief. Sleeper; Janowski von Chwatt⸗Breſtlitewsk, 
an Italiener⸗Danzig 6 Traften 4634 Rundelſen, 303 
kief. Kantholz, 5152 kief. Schwellen, 1729 eich. und 
1285 runde eich. Schwellen, 399 eich. Kreuzholz, 1241 
kief. Sleeper, 745 eich. Stabholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. Juni. 
Fonds feſt. 9.6 92 


Ruſſiſche Banknoten .. 22,85 218,50 
Warſchau 8 Tage 222,70 213,35 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 100,30] 100,40 
Br. 4% Conſolss 106,80] 106,70 
Polniſche 9 8 67,30] 67,20 
do. iquid. Pfandbriefe 65,40 66,00 
Weſtrr. Pfandbr. 31/% neul. II. 96,10 96,20 
Distonto-Comm.-Antheile 197.70] 197,30 
Oeſterr. Creditaktien 171,10] 170,90 
Delterr. Banknoten 171,00] 171.00 
Weizen: Juni 187,25 188,00 
Juli⸗Aug. 187,25] 188,00 

Loco inNew-Yort 99 / 6 99% 

Roggen : loco 194,00 193 00 
N Juni 196,20] 196,00 
Juni -Juli 193,00] 193,00 

Juli⸗Aug. 180,00 180,50 

Nüböl: Juni 52,30] 52,90 
September ⸗Oktober 52,10 52,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,90 fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,10] 37.00 

Juni⸗Juli 70er 36,80] 36,60 

Aug.⸗Sept. 70er 37,50] 37,40 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard Zint fuß für deutſche 
f Staats-Anl. 3½½, für- andere Iffekten 4%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 10. Juni. 


(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cout. 50er 59,50 Bf., —— Gd. —.— dez. 
nicht eonting. 70er —,.— „ „ Nr 
FRONT N Ne F TIER ET IT 

. 00 (( 9)" RN ERRN ker 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 10. Juni. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ vernimmt, daß der ruſſiſche Kaiſer un⸗ 
mittelbar nach ſeiner Ankunft in Kopenhagen 
dem Kaiſer Wilhelm telegraphiſch in herzlichen 
Worten ſeinen Dank für die glänzende, freund⸗ 
ſchaftliche Aufnahme und hohe Befriedigung 
über den Aufenthalt in Kiel ausſprach. 

h. Wien, 10. Juni. Aus allen Gegen⸗ 
den der Donau und ihrer Nebenflüſſe laufen 
ſchlimme Berichte über die Verheerungen ein, 
welche das Hochwaſſer anrichtet. Die Donau⸗ 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft hat wegen des hohen 
Waſſerſtandes die Paſſagierfahrten gänzlich ein⸗ 
geſtellt. Es werden viele Unglücksfälle gemeldet, 
zahlreiche Perſonen ſind ertrunken. Der Ver⸗ 
kehr auf der Steyrer Thalbahn und mehreren 
anderen Linien iſt ſiſtirt worden. Viele Ges 
werke an der Traun, Enns, Inn und Salzach 


haben den Betrieb eingeſtellt. Wenn der Regen 


nur noch kurze Zeit anhält, ſo dürfte, wie man 
befürchtet, die Ueberſchwemmung diejenige vom 
Jahre 1860 überſteigen. Heute Nacht traf die 
Meldung ein, daß die Steyrer Waffenfabrik 
unter Waſſer ſtehe. 

h. Wien, 10. Juni. Die Donau ſteigt 
fortwährend; infolgedeſſen hat ſich geſtern 
Mittag das Ueberſchwemmungs⸗ Komitee in 
Permanenz erklärt. Die Nachrichten aus der 
Provinz lauten beunruhigend; viele Ortſchaften 
ſind vollkommen überſchwemmt. In Steije ſtürzte 
der Bahnhof und die Steyrerbrücke ein. Weitere 
Bahnlinien mußten den Verkehr ſiſtiren. 

h. Rom, 10. Juni. Ein fürchterlicher 
Hagelſchlag hat die ganze Ernte der fruchtbaren 
Ebene zwiſchen Ferrara und Ravenna ver⸗ 
wüſtet. Der Senator Paſolini erleidet allein 
einen Schaden von 300 000 Lire. 

h. Paris, 10. Juni. Aus Dahomey ſind 
ungünſtige Nachrichten eingetroffen. Ein Angriff 
Behanzins wird erwartet. 

Warſchau, 10. Juni. Die Emigrations⸗ 
bewegung aus dem Weichſelgebiet iſt nach wie 
vor eine ſtarke. Im verfloſſenen April find 
allein aus dem Gouvernement Lomſcha gegen 
400 Perſonen ausgewandert, darunter nicht 
mehr als 10 Frauen. Die Mehrzahl der Aus⸗ 
gewanderten gehört dem kräftigſten Mannesalter 
von 20 bis 40 Jahren an. Sehr viele der 
Ausgewanderten haben Frau und Kinder ohne 
jede Exiſtenzmittel zurückgelaſſen. Der polniſche 
Auswanderungsſtrom geht jetzt, mit Ausnahme 
höchſt ſeltener Fälle, nicht mehr nach Braſilien, 
fondern nach den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerika's und der Argentiniſchen Republik. 

Warſchau, 10. Juni. In Zawichoſt war 
geſtern 8 Uhr Abends der Waſſerſtand der 
Weichſel 1,98, heute Morgen 8 Uhr 2,80 Mtr. 

Sſarratow, 10. Juni. Es wurde 
bereits in den Zeitungen von der Heuſchrecken⸗ 
plage berichtet, die in Transkaukaſien herrſcht, 
jetzt iſt auch der größte Theil unſeres Gou⸗ 
vernements von dieſer Plage heimgeſucht, be⸗ 
ſonders die Kreiſe Zarzyn, Bamuyſchin, 
Sſarratow, Atkarsk, Wolsk und Balaſchew. 
Die Sſarratower Gouvernementslandſchaft iſt 
dieſer Gefahr gegenüber zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung zuſammengetreten und hat 
10000 Rubel zur Bekämpfung der Heuſchrecken 
angewieſen. a 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Nachruf. 


Am 9. d. verſtarb Herr Verlagsbuchhändler und Stadtrath 


Ernst Lambeck, 


Mitglied des Herrenhauſes. 

Derſelbe hat ſeit dem Jahre 1870 dem unterzeichneten Kollegium 
angehört, von dem Vertrauen der Gemeinde gewählt und von dem 
Magiſtrate mit der Vertretung des Patronats beauftragt. So lange 
der Zuſtand ſeiner Geſundheit es zuließ, hat er allezeit mit großem 
Eifer an unſeren Arbeiten theilgenommen. 

Sein Andenken wird unter uns in Ehren bleiben. 


Der Gemeinde-Kirchenrath 
der altſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde. 


7. HIRSCH, 
Breiteſtraße 32. Hutgeſchäft. Breiteſtraße 32. 


änzlicher Ausverkau 
1 „Hi Jicher Aus verkauf a 


Sämmtliche Waaren: 
Kinder⸗, Knaben⸗ und Herren-Hüte in Stroh, Filz und Seide, Regenſchirme, = 
Wäſche, Cravatten, Handſchuhe, Hoſenträger, Stiefel, Schuhe und Mützen 

aller Art werden unter Koſtenpreis verkauft. 
Weiche und ſteife Herrenhüte, früher 3, 4 und 5 Mk. jetzt 1,65, 2,50 und 3,50 Mk. 
Hochelegante Haarhüte in neueſten Fagons, früher 6, 8, 9 u. 10 Mk. jetzt 4,5, 6u.7 Mk. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 

Tilzſchuhe für Kinder, Damen und Herren. 


Bekanntmachung. sraſe 2 reSchätiserüiltig, arge e. 
Der Termin am 11. d. M. zur Ver⸗ Zeige ganz ergebenſt an, daß ich hier 
miethung des Lagerraums 11 der Uferbahn] Vacheſtraße 2 eine 


wird hiermit aufgehoben. Bau-, Kunst- u. Reparatur- Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. Der Laden iſt vom 1. Oktober 1892 zu vermiethen. 
Thorn, den 10. Juni 1892. 1 N 5 


Der Magiſtrat. Glaserei 
. eee e 3 habe. a un geist 
inrahmungen, geſchmackvoll ausgeführt, 
Bekanntmachung. zu billigen Preiſen. Um gütigen Zuſpruch 
Der auf den 13. Juni d. Is. in Bar⸗ bittet 13. Reichel, Glaſermeiſter, 


barken anberaumte Holzverkaufs⸗ Bacheſtraße 2. 
termin iſt auf 


Montag, den 20. Juni d. Is. Bernhard Leiser’s 


legt worden. 1 f 
5 Zum Bertaufe gelangt nur Kiefern- 1 Seilerei RE 


Die nächste Ziehung 


der Weimar-Lotterie 


Brennholz und zer Heiligegeiſtſtraße 16 
1. 299 ech se 10 85 10 ue Pe findet — 18.—20. Juni d. J., also nächste Woche, statt. Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 
Weiden), einige St b d . \ j ; 
Reiſtg lit. Kl. (Strauch). 3 Heede, Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, 6700 Gewinne . 200.000 Mark, 


ww 


Haus Belauf Guttau: Pfahlholz (Nund- | Sprungfedern, Gurte, Bindfaden, Leinwand, 
kloben), Kloben, Spaltknüppel und] Matratzendrell, Möbelſtoffe, Portieren, 
Stubben. Wagentuch. Wagenrips, Wagenteppiche, Leder⸗ 

Thorn, den 3. Juni 1892. tuch, ſowie Marquiſendrellu. Marquiſen⸗ 

Der Magiſtrat. leinwand, empfiehlt billigſt 


— (Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 
olizeiliche Bekanntmachung. Frame oT = 
9 5 a 8 iſt in dem ee Tapeten! 


auf dem ſtädtiſchen Viehhof ein brauner Naturell Tapeten von 1 an 
Wallach, ohne Abzeichen, der auf einem re br di A in Pf 1 
Vorderfuß lahmt, herrenlos zurückgeblieben. Glanz ⸗Tapeten 1 0 7 
5 ee ee e in den ſchönſten, neueſten Muftern. - 
etreffende Pferd binnen 3 Tagen von dem ; 
Schlachthaus⸗Reſtaurateur Kuttner gegen Muſterkarten überallhin franco. 
Zahlung der Futter- und Stallkoſten abzu⸗ Gebrüder Ziegler 
holen, widrigenfalls es meiſtbietend verkauft in Minden in Weſtfalen. 
werden wird. 0 

Thorn, den 9. Juni 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Mein Haus 
Coppernikusſtraße Nr. 9 iſt 
billig und unter günſtigen Be. 
1 dingungen zu verkaufen. ; 

Adolph W. Cohn. 


dabei Hauptgewinne von W. 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. w. 
ü (auch gleichzeitig gültig für die December-Ziehung) sind allerorts in den du 


Lo 8 A 1 V Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch den 
0 9 1 IX. Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


4 


Reformirte Kirchen-Gemeinde zu Thorn. 


Bei der heute abgehaltenen Erneuerungswahl zum Gemeinde Kirchenrath find Krieger⸗ 5 5 
e Sotae ok Pig 1 17 5 August Perg R. Tarrey sen., ‚At 
und auf 3 Jahre Herr Carl Spiller gewählt worden 5 5 7 

Solches wird den wahlberechtigten Gemeinde-Mitgliedern mit dem Bemerken be- Sonntag, den 12. er., Vorm. 11 Uhr: 
380 Mane daß die Verpflichtung und Einführung dieſer Aelteſten beim nächſten General-Versammlung 

ottesdienſte f = > 
£ bei Nicolai. 
am 12. d. Mts., Vormittags 10% Uhr Vorher: Vorſtandsſitzung. 
in der Aula des Königl. Gymnaſiums ſtattfinden wird, falls bis dahin ſeitens Der Vorſtand. 
Wahlberechtigter kein Einſpruch erhoben wird, der bei einem der unterzeichneten Aelteſten 
anzubringen wäre. 
Thorn, den 10. Juni 1892. 


A. Born. R. Tarrey. 


Rhein- u. Moselweine 


zu ſehr mäßigen Preiſen bei 

S. Sim on. 
Wollſacke und Wollband, 
ſowie Rapspläne, Getreideſäcke und waſſer⸗ 


dichte Leinwand billig zu haben bei 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 


2 Ladenglasschränke 

mit Schiebefenſter jind billig zu verkaufen 

Altſtädtiſcher Markt 19, 
neben Hotel „Drei Kronen“. 
Wegen Aufgabe des Fuhrgeſchäfts ſtehen 


Jſtarke guterh. 3 u. 4 Wagen 


ſehr billig zum Verkauf. 
Gorecki, Cantine Buchta⸗Fort. 
iſche Milch von einer Kuh 3 Mal täglich 
& zu haben Fiſcherſtraße Nr. 7. 
Für einen intelligenten jungen Mann 
(mos.), der kurze Zeit in einem Droguen- 
geſchäfte thätig war, wird Stellung als 


Lehrling rt 


geſucht. Freie Station erwünſcht. Gefl. 
Offerten an die Expedition dieſes Blattes 
mit Chiffre D. 186. 


Ein Cauſburſche 


kann ſich melden bei Anders & Co. 


Gepr. Buchhalterin, 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, 
mit d. Gafja-Wefen vertraut, ſucht Stellung 
als Caſſirerin. Gefällige Offerten unter 
W. 70 in die Expedition d. Ztg. erbeten 


Geſucht ſofort oder 1. Juli ein 


junges, gebildetes Mädchen 


mit guter Handſchrift für ein Baugeſchäft. 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter A. 50 
in die Expediton dieſer Zeitung erbeten. 


Meine Gaſtwirthſchaft 


iſt zum 1. October zu vermiethen. 

A. Wolff. 
IL m. Sim., m. d. 5. P. z. b. Geritenitr. 13. 
Möbl. Zimmer v ſof zu verm. Gerberſtr. 14 
große möbl. Zimmer mit Beköſtigung an 


— 


Franz Tarrey. 


Ren 


L NE 0 EEE 
im Walde hinter der Ziegelek“ 


Deine beiden 2 Somm erfest — 


E Wohnhäuſer Zu 


nebſt 2 Morgen Gartenland bin ich 
Willens ſofort billig zu verkaufen. Näheres 
n der Expedition 


In Thorn wird ein heller, geräumiger 


Laden, 


5 
+ Nademanns Kindermehl 
Rude- 


ſollte ſtets als Zuſatz zur Milch verwendet werden. Es erſetzt 


des 
alle bei der Abkochung der Milch in Verluſt gehenden bezw. Valerländ. Frauen⸗Vereins 


>04 92000004 unverdaulich werdenden Nährſtoffe, Mittwoch, Den 15. Juni 
5 macht die Milch ſelbſt ebenſo wie 1 1 
Alle Aerzte % ! Hafergrütze flockig und leicht verdaulich 6 ur" Ziegelei. 2 
die ſich ee RES SOURCE. * 
9 


N Ans 5 und bietet, da es den Siedepunkt der 
1 , ji & Milch erhöht, die beſte Bürgſchaft da⸗ Abfahrt des Extrazuges Sonnabend, 
Hafergrütze g für, daß alle in den 11. d., pünktlich 2 uhr 35 Min. 


wöhnt batten Hr eee FR Nachmittags vom Stadtbahnhof. 
gehen zum Gebrauch von Rademanns er Milch etwa Gin gut erhaltenes 


Kindermehl über, da dasſelbe alle 0 0 enthaltenen 1 + 2 

deren Nachtheile beſitzt. Es geht nicht, € e stoffe züglich z g 
* 7 
V 


: 5 zu verkaufen Junkerſtraße 3, 3 Trp. 
wie dieſe, unverdaut in den Darm über, getödtet werden. eee eee 


i 5 icht 1 Sommerüberzieher 
ſondern führt dem Körper hochwichtige A ’ BEN 
Nährſtoffe zu. Darum auch iſt Rade⸗ Seen iſt Culmer Shauffee gefunden. Abzuholen 


18 bei Friedrich Sommer in Schönwalde. 
manns Kindermehl in faſt allen Kliniken als das einwand⸗ 8 
freieſte aller Kindernährmittel im Gebrauch. Kirchliche Nachrichten. 


Nademanns Kindermehl 2 
iſt in den Apotheken, Droguerien und ee e e zum Altſtädt. evangel. Kirche. 
rei Am Sonntag Trinitatis, den 12. Juni 1892. 


Preiſe 15 1.20 pro a erhältlich. ſich gef. direct 
Sollte an einem Orte keine Niederlage exiſtiren, ſo wende man ſich gef. diree Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
(Rade Nährmittelfabril Frank & Co., Frankfurt a. M., Hochſtr. 31. ge Se 5 7 
an Rademanns Nährn fa ran 0., Fraukfurte 9 Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 


N, Sep, (Aoliägkais- ori, "232 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 12. Juni 1892. 
alt, für mittleres und » » 
FAN p ſchweres Gewicht, ſteht Podgor Z. 
zum Verkauf. Das 


Vorm. I Uhr: Beichte. 
Max Krüger, e 27. sr 08 el olksfesi, 


* 
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an Wilhelm Heyn, Bromberg, 
erbeten. 


= 3 Läden = 
und 2 Wohnungen jind in meinem Neu: 
bau Breiteſtraße 46 zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Eine kleine Wohnung 
für 80 Thaler von gleich zu vermiethen. 
Winkler's Hotel. 
2 Etage, Bäckerſtraße 15, 4 Zimmer ꝛc. 
+ verſetzungshalber von ſogleich oder ſpäter 
zu vermiethen H. Dietrich. 


2 renob. Wohnungen, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche nebſt Zubeh, 
vom 1. October, eine von ſogl. zu vermiethen. 
Zu erfragen bei M. Borowiak, Grabenſtr. 2. 


1 Wahnung, 
5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. 5 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 
Eir⸗ ſchöne große Wohnung iſt für einen 
Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Skowronski, Parkſtraße 4. - 
8 und große Wohnung zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 22. 


Ein freundl. Zimmer, 


parterre, nebſt Kabinet u. Zubehör, iſt von 
ſofort billig zu vermiethen. Näheres 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 27. 


Kollekte für Synodalzwecke. : 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
5 : beſtimmt S den 
zu verkaufen. Näheres zu erfragen im Bau⸗ 12. 5 —— 7 5 Sonntag, 


Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
bureau des — 22 22 N 
; 1 chlüsselmühle = 
Maurermeiſter Mehrlein, ae 


Evangel.-luther. Kirche. 
Sonntag Trinitatis den 12. Juni 1892. 
zwei Herren billig zu vermiethen Ne — e — . eee 
Bankſtr. 2, 2 Trp. Ausſicht nach der Weichſel. In Ernstrode ſtehen — Militär- Concert AI 


Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
illige Wohnung mit auch ohne Beköſtig. . i Jg | vom Trompeter-Corps des Ulanen-Negiments 
B f Gerechteſtraße 16, 2 Trp. 22 Brackpferde von Schuldt (J. Pomm Nr. 4) unter Leitung 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Arbeitspierde welches am 1. Pfingſtfeiertag des fchlechten 
1 Wetters wegen nicht ſtattgefunden hat, wird Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
j Ein 2fenſtr. nach der Straße gelegenes zum Verkauf. ſeines Stabstrompeters. 


Ev.-Luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag, den 12. Juni 1892 (Trinitatisfeſt). 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 

Evangel. Gemeinde in Koſtbar. 
Sonntag Trinitatis, den 12. Juni 1892, 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienst, nachher Beichte 

und Abendmahl in der evangel. Schule. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag Trinitatis, den 12. Juni 1892. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. 5 
% > 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangek. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 12. Juni 1892. 
1 7 möbligteß 3. 2 be en re Zimmer ift u „ f Sprangersche Meilsalbe 8 ien Ber 
gu irtes Zimmer zu vermie on ſof. zu verm. ulmerſtr. 22 1, un RT en. 
Tuchmacherſtraße Nr. 7, 1 Treppe. If.m Jm K. u. Brſchg. d.jof.3.d. Bäckerſt 12,1. heilt ae Mund e Beinſchäden, Von 3 Uhr ab Yrtündlich folgend 


Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Ifr. möbl Zimmer bill. 4. berm Schilleritr.5 
Mente kleine Wohnungen zu. ber- 1 möbt. Zim. am Sr7160w8,| tnocenfzafartige Wunden, böfeinger, Dampferfahrt nach Schlüfjelmühle (von der 


Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in de 
Schule zu Mocker. 

— a — — Tuchmacherſtraße 22. er i Fähre Thorn). Mit dem erſten Dampfer 

i ; 2 rorene Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes] Fähr r 

öblirte Zimmer mit Kabinet, auch ee! Ghchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. | it die Musik an Bord. 


3 Stuben und 


Herr Prediger Pfefferkorn. 
Burſchen el. zu haben Brückenſtr. 16, II. mit oder auch ohne Pferdeſtall Bei Huſten Halsſchm. Quetſchungſo · 
1 möbl. Wohnung zu verm. Gerſtenſtraße 1. Burſchengelaß und Wagen emiſe ift | fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw Kellerwohnung, Küche, ſofort zu 
vom 1. October zu vermiethen. Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. U vermiethen. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


AULDELTIITEHDEN, 77, B BEBBEDERETTN Dan a a 
Druck und Derag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


— n —ä—— —ä—ä— — 
Modi Barterrezim.z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


